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CENAP MACHTS MOGLICH ... 
Schon immer seit UFOs auftauchen wird im stillen gemunkelt, daß die 
Nachrichtendienste ebenso ihre Finger bei der Phänomen-Kl8rung im Spiel 
haben, wenn auch die USAF vorgeschoben wurde und vorrangig damit das 
Bedürfnis der Militärs nach Sicherheit von außen im eigenen Land be­
friedigt wurde. In den Prjekten Blaubuch und später Condon Report wurde 
klar, daß die meisten Rrscheinungen indentifizier.bar waren, wenn auch 
die Prozentzahlen teilweise beträchtlich zwischen IFO/UFO schwankten, 
aber die Tendenz ist deutlich, die meisten Sichtungen unbekannter Flug­
Objekte sind erklärbar; zudem geht nach vielen Jahren des Studiums klar 
hervor, daß eine Bedrohung der nationalen Sicherheit nicht durch das 
UFO-Phänomen hervorgerufen wurde! Das ist Faktum und unwid.ersprüchlich, 
müßen wir objektiv.:all€rkennen. 

Warum hat sie]}. dann der Sicherheitsdienst eingeschaltet, wenn die Luft­
waffe doch schon am 'machen' war? Nun dies liegt eindeutig am Amts~ 
schimmel und der Aufgabenverteilung der einzelnen Dienste des Lands. 
Die USAF war eingesetzt zur Lösung, weil man an sie sofort dachte, da 
die Erscheinungen ja den Luftraum und somit die Staatssouver8nit8t ver­
letzten. Das 'Federal Bureau of Investigation' (FBI) wurde eingeschal­
tet, da man zunächst eine Bedrohung im Innern durch sowjetische Agenten 
fürchtete, welche die UFOs aufsteigen ließen, um das Volk in eine Panik 
zu stürzen, was nicht weit hergeholt ist, wenn man an Orson Wells Rund­
funksendung im Jahr 1938 dachte 1 und nun die Welle von Berichten aus dem 
ganzen Land sah (allein Ted Bloecher hat in seinem 'Report on the UFO 
Wave of 1947' 853 Zeitungsmeldungen aus diesem Zeitraum, ab Juni bis 
Ende 1947, zusammengetragen!!!). 

Die Aufgabe des Geheimdienstes: 
Ein Geheimdienst wie die CIA arbeitet auf drei Hauptgebieten: Er muß 
Nachrichten samrne]n und analysieren, er muß seine eigene Integrit8t 
schützen (mit der Spionageabwehr), und er befaßt sich mit politischen 
Interventionen. Da Agenten nur selten eindeutige Angaben machen können, 
muß jeder Nachrichtendienst die Wahrheit aus einer Vielzahl zunächst 
nebensächlicher erscheinender Informationen herausfiltern. Diese Infor­
matione~erden in einem gewißen Teil über Geheime Kanäle gesammelt. 
Theoretisch ist die CIA neutral und niemandes Feind, und deshalb ist 
sie in den Schlußfolgerungen, die sie aus den gesammelten Nachrichten 
zieht, objektiv. Oft hat die CIA einem Druck von außen nachgeben müßen, 
dem sie nicht mehr widerstehen konnte. Dabei darf man nicht vergeßen, 
daß dieser Druck fast immer von oben und so gut wie nie von unten aus­
geübt wird. Deramerikanische Geheimdienst ist das Werkzeug, mit dem 
der jeweilige Präsident iiberall auf der Welt versucht, seinen Willen 
durchzusetzen. Die tiefgehende Verschwiegenheit des CIA hat drei GrUn­
de: Man weiß nie, was dem Gegner nUtzen könnte; wenn man etwas zugibt, 
reizt mqn die andere Seite, weiter nachzuforschen; und im geheimen ge­
troffene politische Maßnahmen fUhren, wenn sie entdeckt werden, in _den 
meisten Fii.llen zu Peinlichkeiten. Das wei tHl.ufige Hauptouartier de~ CIA 
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befindet sich heute in einem Walrl:von I,angley /Virginia, es ist in 
seiner Art das größte und modernste, selbst was das H~uptquartier des, 
.'Komitees, fü:r:_ Staatssicherheit;' (j{GB) in Moskau angeht. In:dfr··Nacb­
richtenzentrale werden FunksprUch~ entschlüßelt, die von den·vielen 
hundert Außenstellen der CIA überall in der Welt eintreffen. Um 3 Uhr 
morgens beginnt eine kleine Gruppe von Nachrichtenleuten den Tagesbe­
richt für den Präsidenten zusammenzustellen '"" eln Dokument, dessen Be­
zeichnung und Stil sich in den Jahren oftmals 2~derte, um sich den Ge­
wohnhelten des Mannes anzupaßen, für den es in erster Linie bestimmt 
ist. Der Direktor der CIA arbeitet nur für den amtierenden Pr8sidenten. 
Der CIA beobachtet mit wachsamen Augen die politischen Entwicklungen 
überall ln der Welt, um dle amerikanische Regierung vor unangenehmen 
Uberaschungen zu bewahren, und sie bleibt in erste; Linie da~ geheime 
Werkzeug der amerikanischen Außenpolitik. Während des 2. Weltkrieges 
wurde der CIA 'Büro für strategische Angelegenhel ten • (OSS) genannt. 
Nach dem Gesetz zur Wahrung der natmonalen Sicherheit von 1947 ist es 
die Pflicht des CIA, die Nachrichtenquellen und die Methoden der Nach­
richtenbeschaffung nicht preiszugeben. Niemand hat je gena.u definieren 
können, welche Vollmachten der Direktor der Central Intelligence be­
sitzt. Das FBI unter J. F:dgar Hoover, das versucht hatte, das F.ntstehen 
der CIA von Anfang an zu verhindern und aus Rivalitätsdenken sogar die 
Beziehungen zu dieserneuen Behörd~ abgebrochen hatte, erwies sich 
nicht als besonders hilfseifrig, wenn es darum gine;, Geheimnisse zu 
schützen. Es g8be noch viel zu sagen, aber hier soll dieser grobe Über­
blick zum Verständnis genügen, weiteres können Sie aus 'CIA -Die Ge­
schichte - Die Methoden -Die Komplotte, Ein Insiderbericht von Thomas 
Powersaus dem Hoffmann und Campe-Verlag, ISBN 3-455-08827-9'entnehmen. 

'UFO-Material' des CIA 
I 

Das UFO-spezielle. Material ist auf Grund der 'Freiheit auf .Information' 
-Gesetzgebung .der· Carter-Administration nach Watergate zp.r'> be.sseren 
öffentlich'?n Uber~achung der Nachrichtendienste freiger;eben, v.:as· sich 
auch auf FBI-Unterlagen bezieht, wobei beim CIA die Problematik etwas 
tiefer geht, da hierzu erst ein grundlegendes Gerichtsurteil notwendig 
war. So sind auch nur die Informationen freigegeben, welche nicht der 
'nationalen Sicherheit' schaden können. Es handelt sich nun um einige 
hundert Seiten fotokopierter Berichte, welche jeweils in Blocks zusam­
mengeschraubt sind und unterschied+iche Höhe haben, Das Material ist 
nicht schwierig zu bekommen: Man schreibe an die CIA in Washington und 
frage an, was die nach FOIA freigegebenen UFO-Informationen kosten via 
Luftpost. Sobald der gültige Satz bekannt ist, schickt man das Geld am 
besten durch einen Check einer amerikanischen Bank auf Luftpostwege an 
den Sachbearbeiter des 'public bur~au•.+ 

Das UFO-Material selbst beinhaltet vor allen Dingen viele Seiten von 
Korrespondenz, was nicht unbedingt interessant erscheint. Korrespondenz 
zwischen CIA und Bü:r'F,ern, zwischen BUrgern ·und r:!IA, Memoranden an die 
US-Regierung (also für irgendwelcheRegierungsbeamte, welche dR.raus 
Schlüsse ziehen sollten), Informationen für's Archiv (damit bei diver­
sen Feststellungen eben was ins Archiv kommt, weil's so sein muß) und 
MeldunF,en anB CIA durch Bürger, Außendienstmitarbeitern oder Fern­
schreibkopien irgendwelcher StelleQ an's CIA. Namen und Anschriften 
sind in diesen Unterlagen immer gestrichen worden, also um eine Identi­
fikation zu verhindern, was dem Sicherheitsbedürfnis dieser Behörde und 
der betroffenen Personen entspricht und verst8ndlich erscheint! Hier 
nun einige Beispiele: 

UFO auf See ++ 

Bericht Nr. 00-B-19864, D:'ltum des Bingangs war 18. August 1950, der 

+) com. FUFOR, Box 277, Mount Rainier, Maryland 20822, US4.. trad. FP. 
(FUFOR: Gesellschaft zur Untersuchunp; der UF0s) 

++) Orginal-Dokument, siehe Titelseite .. 
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Bericht umfaßt 2 Seiten, die Information wurde am 4. August 1950 abge­
faßt und betrifft thematisch ein 'unidentifiziertes Luft-Objekt'. Die 
Information ist 'unbewertet', also ohne Folgerung, woraus sich ein 
mangelndes Interesse schließen Hißt, diesem nachzugehen, ein Punkt den 
man bei fast allen Unterlagen sehen muß! Der Informant der CIA meldete 
die folgende Observation vom 4. August 1950 um 10:00 Uhr EDT bei 
39°35'Nord, 72°24,5'West. Es handelt sich um einen dreigeteilten Report 
von drei Besatzungsangehörigen: 

1.) Am 4. August 1950 zog um 10 Uhr mein Schiff auf 245° zu, die See 
war glatt und das Wetter klar, die Sichtweite war 14 Meilen, das Baro­
meter zeigte 30.03 :m, wir waren von Walton/Nova Scotia zu einem Ost­
küsten-Hafen unterwegs. Ich war im Kartenraum der Brü.cke, als der 
Dritte Maat, welcher mitten auf der Brücke den Kompaß UberprUfte, auf­
schrie wonach ein Flugobjekt am Steuerbordbug erschien. Ich stieg so­
fort auf den Kommandoturm und zu dieser Zeit war das Objekt an der 
Seite unseres Steuerbord-Lichtrl. Es bewegte sich auf einem gegenseiti­
gen Kurs zu uns und 50 bis 100 feet (15 bis 30 Meter) über dem Wasser 
mit einer Geschwindigkeit von cirka 25 Meilen (40 Kilometer) in der 
Stunde. Vom Kommandoturm aus observierte ich es mit dem Feldstecher für 
eine Dauer von ca einer Minute und einer halben, als es dann am Hori­
zont in einer nordöstlichen Richtung verschwand, Ich mag annehmen, daß 
seine näheste Erscheinung zu meinem Schiff bei eintausend feet (305 m) 
lag und es war ein einförmiges, zylinderartiges Objekt, was ich bisher 
noch niemals zuvor so gesehen habe. Das Objekt war ganz schmal und ich 
will annehmen, daB es einen Durchmeßer von schätzungsweise 10 feet (3m) 
hatte. Es besaß auch eine _,gewiße Tiefe, aber ich war nicht imstanoe 
diese zu observier~n :- Das Objekt verursachte keinen Ton und es passier­
te das Licht des Schiffs wobei es scheinbar beträchtlich an Gesehwin­
digkei t zunahm. Es flog nicht gleichmäßig, es gab mlr den Eindrucke, als 
habe es eine rotierende Bewegung. Es besaß eine leuchtende Aluminium­
farbe und glitzerte im Sonnenlicht. 

2.) Ich war auf dem HAuptdeck zur Linken gerade vor der Briicke, alR der 
Dritte Maat aufschrie, daß ein Objekt an unserem Steuerbord-Bug sich 
befindet. Ich schaute zur Steuerbordseite und sah ein Objekt von ellip­
tischer Gestalt, iöi_hnlich einem halben Ei, welches 18ngsseits durch­
schnitten war, es bewegte sich mit e;roßer Get'!chwindigkeit gegenseitig 
zu unserem Kurs. Ich rannte sofort zum Heck zur Linken hinüber und mit 
meinem Feldstecher war ich imstande das Objekt zu observieren bis es Am 
Horizont verschwand. Von da an, wo ich zuerst alamiert wurde bis es 
aBer Sich verschwand, vergingen 15 Sekunden. Ich glaube, daß es sich 
mit einer gewaltigen Geschwindigkeit bewegte, vielleicht schneller als 
500 Meilen (804 km) in der Stunde. Während der Zeit wo ich es sah, war 
es cirka 70 feet (21 m) über dem Wasser und ich nehme an, daß es schät­
zungsweise 10 Meilen (16 km) entfernt war. Ich sah klar seinen SchC~.tten 
auf dem Wasser. Ich sah es zuletzt im Steuerbordviertel und es nahm an 
Geschwindigkeit zu und stieg an. Bs hatte eine elliptische Gestalt und 
ich konnte es klar in seinen drei Dimensionen sehen. Es wippte in der 
Luft, verursRchte keinen Ton und war von metallisch-weißer FRrbe. Die 
Länge war cirka sechs Mal seine Breite und es war etwa fiinf MAl so 
tief. · 

3.) Um 10 Uhr des 4. August 1950 überprüfte ich den Kompaß auf der 
Brücke, als ich durch ein Bullauge der Brücke ein Flugobjekt am Steuer­
bord-Bug observierte. Ich rief sofort den Kapitän an, welcher im Kar­
tenraum war, und den Chef-Maat, welcher unten auf dem Vordeck war; ich 
zeigte ihnen meine Observation und wandte mich ne1ch drAußen vor die 
Briicke um. Das Objekt war cirlm 70' über dem Horizont in einer Entfer­
nung von 12 Meilen ( 19 km). Bs kam auf uns zu, dann nahm es einen Kurs 
geg~nseitig zu uns ein und zog zum Horizont im Nordosten. Ich sah klar 
seinen Schatten auf dem Wasser. Mein Bindruck von dem Objekt war, daß 
es elliptisch erschien, nicht uni'ihnlich eines japanischen Rhombus--
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Kasten-Drachens. Ich habe keine Vorstellung von der Größe, nber d ,I,änge 
WAr etwa sechs _Mal die der Breite,und es war 2-'5_feet (0,'5-c1 1S-.'111) tief. 
F.s verursachte keinen To_n unn bewßgte sich mit ·einer sich drehenden . 
oder wippenden Bewegung. Nachdem es am Horizont verschwand, sah ich eR !·· 
nochmals für einige Sekunden erscheinen, wobei es an Geschwindigkeit 
zugenommen hatte, mehr als ich zuvor gesehen habe. Ich-habe keine Vor­
stellung von dem, was das -Objekt war, ich sah noch niemals etwas Ver­
gleichbares zuvor und es war eine aer meist-erschreckennsten F.rfahrun­
gen aie ich jemals machte, Ich bestimmte grob, daß das Objekt sich über 
28Meilen (45 km) in 15 Sekunne!). bewegte, als ich es unter Observation 
hatte. 

Anmerklmg des Kollektors: Der Chef und der Dritte Maat wurnen am 8. 
August durch zwei Nachrichten-Beamte interviewt. Der Kapitän, welcher 
zu dleAer Zeit nicht anweAend war, wurne am 9. August durch einen der 
zwei Nachrichtenbeamte interviewt. Während der Beschreibung des Vor­
falls führten der Chef und der Dritte Maat ihr Verhalten zur Zeit der 
Sichtung vor und die Dauer der Zei.t von wo aus der Chef-Maat das Objekt 
am Licht sah bis er das Deck erreichte und er es am Steuerbordviertel 
verschwinden sah, betrug 15 Sekunden, In Anlehnung an die Winkel der 
Observation anhand einer Karte und. der Annahme, daß das Objekt zehn 
Meilen (16 km) entfernt war und der Feststellung der Zeit der Observa­
tlon anhand einer Karte und der Feststellung der Zeit der Observatlon 
ist es denkbar, daß es sich mit einer sehr hohen Geschwindigkeit von 
ca 400 bis 500 Meilen (645 bis 80'5 km) in der Stunde bewegte. Es soll 
festgestellt weden, daß es eine gewaltige Diskrepanz zwischen der 
Schätzung der Geschwindigkeit vom Kapitän und den beiden Offizieren 
gibt, welche man nicht erklären kann, da beide Seiten an ihren F.rklä­
rungen beharren und anP,ebe, daß ihre Observationen korrekb sind. Alle 
drei Männer sind :ganz überzeugt von ihrer Sichtung und durch dl~se aus 
der Fassung gebracht, F.ine .Seite der Unterschiede ist, daä die Intelli­
gence Offd:cers be·i ihren Interviews mit den Mi:üme_rn "den Bindruck er­
hielten., daß diese etwas besondereR, sehr ungew(ihnliches sahen, welche 
sie Rich nicht erklären konnten, jedoch war es auf keinen Fall irgend­
ein konventionelles Flugzeug. 

"FUNDSACHEN" 
(aus dem Fernseh-Wochenprogramm 
v.2.7.1981 im'OstschwelzerRing') 

22.05 Miesion eAiholtea 
Amerikanischer Spielfilm (1978) 

· 22 05 Minlon Galacllc•: 
Angriff der Zylonen 
AnH!tlikanischt'lr Soie11Hm !19781 
M11 Lorne Gr~ene. A1chard 
Halch und Andf!ren 

23.00 Tlfm•n Rlem•n•chn•ld•f 
Filmportrat 

23-"5 T•t;lltaiChltU 
mit Maqic Slim. Alben King, 

1.00 Tagesscheu 
Chuck Berry um1 tnderen 

1.05 Programmvoneh• u 

Soweit also einer der noch aufwend.igst dargesteilten CI A-Berichte. 
Dann gibt es eine ganze Reihe von ··wienerum 'unbewerteten Informatio­
nen', welcheh.n vorgenruckten Nachrichtendienstblättern abgefaBt sind 
und vornehmlich 'Informationen aus ausländischen Dokumenten und Radio­
Sendungen' sind. so·nun der Bericht Nr. 00--VI-24'549, abgefaBt am 13. 
November 19'52, er kommt aus Norw,egen und betrifft das Thema 'mili tä­
risch/Luft, unidentifizierte Objekte'. Die Information entstammte einer 
viermal in der Woche publizierten Zeitung aus Harstad vom 20, September 
1952, der RARSTAD TID1\NTI"~. 

Unidentifiziertes Objekt über norWegiRcher Stadt + 

Am 18, September, um 14 Uhr, arbeiteten drei Forstarbeiter außerhalb 
KirkeneR, als sie ein flaches, rundes Objekt bemerkten, welcheR bewe­
gungslos in über 500 Metern Höhe schwebte. Das Objekt schien 
einen Durchmesser von 15-20 Metern zu haben. Nachdem die Arbeiter das 
Objekt für eine Weile observiert hatten, flog es plötzlich mit großer 
Geschwindigkeit in eine nordwestliche Richtunp: davon. F.s scheint so, 
daß nur diese drei Arbeiter das Objekt sahen; sie schw0ren, wie auch 

_immer, daß ihr Bericht die Wahrhei.t ist, 

+) Orginal-Dokument, siehe Seite 2 .. 

} ' 
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Auch dieser Bericht ist nur einer von vielen, welche alR Abschriften 
von Übersetzungen aus aller Herren Ländern im CIA-Archiv landeten und 
im Grunde kaum etwas mehr als die Sichtungen aussagte, da die Bewertung 
fehlte; dies im Gegensatz ZU den brisanten Aufgaben daR ()IA, wo eben . 
gerade Wertungen verfasst werden mUßten - Das CIA-UFO-Material ist 
nicht mehr als eine Ansammlung von Berichten, die in irgendwelchen 
Bibliotheken zum Nachschlagen bereit lagen. Die großen Geheimnisse gibt 
es nicht, wle man anhand der hier aufgefUhrten Beisplele sehen kann .•• 

Um mit Woody Allen zu enden: 11Dennoch hat der Umstand, daß veranwotung­
sbewußte Menschen sie immer wieder sichten, die Air Force und die Wis­
senRchaft dazu gebracht, ihre einstmals skeptische Haltung zu UberprU­
fen, und nun ist ein Betrag von zweihundert Dollars fUr eine erschöp­
fende Untersuchung dieses Phänomens bereitgestellt worden. Professor 
Leon Speciman geht von einer Zivilisation im Weltall aus, die unserer 
etwa fünfzehn Minuten voraus ist. DaR, meint er, läßt sie uns gewaltig 
überlegen sein, weil sie sich nicht beeilen müßen, um piinktlich zu Ver­
abredungen zu erscheinen." 

Werner Walter, CF.NAP-Staff-board-member 

Glaubenskrieg um die UFOs 
Fortsetzung; 2. 'r.-eil urtd'"Schluss 

Ufologie als Heilslehre 

Die Chance, daß es fremdes Leben im All glbt, wird von WissenRchaft­
lern recht hoch eingeschätzt. Das evolutionäre Weltbild (nach dem das 
irdische Leben, mit dem Menschen als F.ndprodukt, aus chemischen Zu­
fallsverbindungen entstanden ist) legt ähnliche Entwicklungen auf an­
deren Welten zumindest statistisch nahe. An intelligente 'Nachbarn' im 
All zu glauben, ist Mode geworden. 

Daß sie uns mit Ufos besuchen, glaubt freilich kaum ein WisRenschaft­
ler. 11 Wir sympathisieren mit dem Gedanken, daß es auf vielen im All 
verstreuten Planeten Leben geben mag", meinen Dr. Donald H, Menzel und 
Dr. Ernest H. Taves in ihrem vor ein paar Jahren erschienenen Buch 'The 
UFO Enigma' (Das Ufo-Rätsel). 11Daraus folgt aber nicht, daß die F.rde 
von außerirdischen Raumschiffen besucht wird." Nach Menzel und Taves 
machen die ungeheuren Entfernungen das Reisen von Stern zu Stern fast 
unüberwindbar schwierig, 11 ganz g1eich wie hochentwickelt die J,ebewesen 
sein mögen". 

Und der erstaunliche Erfolg von 'Krieg der Sterne' unil. 'Unheimliche 
Begegnung'? Vielleicht spiegelt sich darin das neuerwachte IntereRBe an 
Ufos und Leben im All, und dieses Interesse läßt sich deuten als Aus­
druck unerfüllter religiöser Sehnsüchte, eines, wie der Theologe Harold 
J. Brown sagt, 11 unersättlichen Mystizismus, der elner skeptischen, aber 
doch noch leichtgläublgen und zutiefst spiritualistischen 7.eit weiter­
hin populär 1st~. 

Ufologe Jacques Vallee hat keinen Zweifel, daß hinter der Ufo-Faszina­
tion zum Teil religiöse 'l'riebkräfte stehen. 11Der Hauptgrund fiir die 
Bellebtheit der Außeridischen-Hypbthese", sagt Vallee, 11 ist, daß sie 
unRerer tiefen Sehnsucht entgegenkommt, als Art eine höherentwickelte 
Art kennenzulernen, unserer Hoffnung, daß es im KosmoR Lebensformen 
gibt, die die Probleme überwunden haben, mit denen wir uns auf Erden 
noch hermnRchlar,en - Kr leg, Armut, Krankhel t. Bei Augenzeugenberichten 
zeigt sich stets 'Seelenverwandschaft' zwiRchen dem angeblich Gesehenen 
und unterschwellir;en Beiliirfn.lssen und Überzeugungen .•• Je l8n17,er -die 

I 
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Wissenschaft nur ratlos-ver] egen reagiert, je länger die Bürokratie 
s;rstematiech Meldungen unterdriJckt und die Ufos nieht wahrhi;th-e:n, wi 11 
desto größer di·e Wahrsch_einlichke . .{t, daß daraus neue religlös.e Masse~­
bewegungen entstehen, denn es spricht ein tiefsit7.endes BedUrfnis n-ach • .. 
Gehelmnisvo llem, nach irrationaler Gl8ubigkei t an •. 11 

Nach Menzel und Taves ist der- Durchschnittsmensch an ·nahezu alles zu 
glauben bereit, warum alsB nicht Ufos, vor allem, wenn sie ErlösunR von 
den apokalypti sc~en Bedro~ungen unseres Jahrhunderts verhei Ben: 

11 
l~s 

herrscht ein Gefuhl des E1ngeengtseins -von Wänden, die näherkommen; 
von Mens?hen! immer mehr Menschen, die näherkommen; von mögllchen, un­
wiederbrlngllchem Verlust der Welt, wie wir sie einmal kannten •.. naß 
der Gläubige sich an einen unsinnigen Glauben klammert ist sein Verc... 
such, in einer Welt zu überleben, die jeden Moment in die J1uft fliegen 
kann~ 11 ~ 

Der ärgerliche Rest 

Aufhellung der HintergrUnde der ·Ufo-Gläubi(':keit liefert allerdini'\S 
noch keine Rrkli.lrung, was Ufos eige,ntlich sind, und hier tobt der · 
Streit am heftigsten, Nach Abzug der ohne weiteres erklärbaren oder be­
trügerischen F~lle bleibt ein 'ärgerlicher Rest', um den sich die Kon­
troverse hauptsächlich dreht. 'Rtwa. jede zwanzigste Ufo-Meldtmg scheint 
sich vernünftiger Erklärung zu entiiehen. · 
Zwei mögliche Lösungen gibt es fiir diese Rätsel-Fälle: 

1. Die Ufos ~ären im Rahmen konventioneller, 'erdgebundener' Wissen­
schaft zu erklären, wenn nur die Beobachtungsdaten ausführlicher und 
genauer wären. Diese Ansicht geht von der Karghel t zuveriässiger Anga­
ben bei vielen Ufo-Sichtungen aus, schließt aber die Wahrscheinlichkeit 
ein, daß hinter vielen 'tmge1östen' Meldungen militärische Geheimnisse 
stehen (Raketen, flugze.uge) oder daß sie einfach trickreic-h fingiert 
sind. fluch könnten "Ufos von noch unentdeckten oder nicht g~hügertd er­
f~rschten Naturer~cheinungen herrühren: bizarren atmosphärisc·l'\en. Vor­
gangen, Plasma (dem sogenannten vierten Aggregatzustand) und anderen 
Seltenheiten. 

Unbestreitbares F'azi t der 30jä.hrigen Ufo-Forschung ist, daß trotz der 
abertausend Ufo-Sichtungen und -Lan.dungen, die angeblich in aller Welt 
stattgefunden haben, kein handfestes Beweisstück der Öffentlichkeit 
vorgelegt werden konnte: keine Schraube und kein Nagel, keine außer­
irdische Abfalltüte, kein fremder Gegenstand, kein i Stückehen Unter­
tasse', kein überzeugendes Lebenszeichen, nicht einmal eine unzweideu­
tige Foto- oder Filmaufnahme. 11 Nichts - ich wiederhole, nichts -ist je 
an handgreiflichen Beweisen gefunden worden, was nicht auch Menschen­
oder Naturprodukt hätte sein könne$", konstatiert Klass. 

2. Die zweite Möglichkeit ist· theoretisch, daß die Ufos tatsächlich 
nicht von dieser Welt sind, daß sie aus anderen Räumen und Zeiten kom­
men, konstruiert von außerirdischen Intelligenzen. 

Das erklärte zumindest die 'unl(löglichen 1 technischen I,eistungen, zu 
denen Ufos angeblich imstande sirid, ,Ta, in wachsender Zahl halten Ufo­
logen die Raumschiff-Hypothese schon wieder für zu 'prosatisch'. Hynek 
zum Beispiel gebraucht den Ausdruck Raumfahrzeug Uberhaupt nicht, son­
dern läßt Platz für ausgefallenere Erklärungen wie Zeltreisenoe, über­
sinnliche Projektionen des Menschen selbst, Geistwesen, vielleicht auch 
Manifestationen aus einem zweiten,· 'alternativen' 'lleltall, das parallel 
zu unserem existiert. Solche Spekulationen machen die Haumschiff-aus­
fernen-Welten-Theorie womöglich schnell zur 'altmodischsten'! 

Vielleicht liegt die Wahrheit irgendwo zwischen beiden Lösungen, viel­
leicht können beide helfen, das Phi::nomen Ufo zu erk18ren. Zweifellos 
werden Ufo-Meldungen und Berichte v-on außerirdischen 'Heimsuchungen uns 
weiter heimsuchen -und sei es nur, weil am Himmel des zwanzip;Rten 
Jahrhundrts schon vie1e künstliche, wenn auch irdische Objekte· herum-
·schwirren und so viele Menschen eben glauben wollen. · 1 

Hobert Ginskey·(~ep) 
t__ ' ... 

-·ASTRONOMIE·---------.. 9-

DIE AUf1EREN PLANETEN- GEHEIMNIS VOLL WIE EH 
UNO JE ... 

Dienstag, der 13. März 1781: Der Astronom \Vilhelm Herschel ent­
deckt einen seltsamen Himmelskörper, den er zunächst für einen 
schvreiflosen Kometen hält. Nach eingehender Beobacht;ung erkennt 
er, daß der "Komet" sich dreht. Es war der 6. April. Nun be­
schäftigen sich alle Astronomen mit diesem mysteriösen Objekt. 
Nach eingehender Beobachtune; und Berechnung bestehen keinerlei 
Zweifel mehr: Es gibt hinter Merkur, Venus, Erde, Mars, Jupiter 
und Saturn einen 1!leiteren Planeten. Eine revolutionäre Entdek­
kung. Man nannte diesen "Neuling" Uranus, damit er zu der "Götter­
Familie" paßt. 

Aufgrund von Störune;en der Uranusbevregung kommt der französische 
Astronom Jean Josef JJeverrie:l' zu dem 8cltl11ß, daß ein w·eiterer 
Planet existieren mUßte. Er berechnete den Ort. an welchem er 
zu finden sein müßtet tmd am 23. 9. 1846 findet ihn der Berliner 
Astronom J§hann Gotti"ried Galle am berechneten Punkt· auf~ 

Ein Jahrhundert später wurden die Astronomen von neuem verblüfft. 
Der Uranus hielt seine vorausberechnete Bahn nicht ein, obwohl 
der Neptun in die Berechnunr:en mit einbezogen wurde. Man kam zu 
dem Schluß, daß ein weiterer Llanet jenseits des Pluto den Nep­
tun ablenken mußte. Professor Pervival Lovell berechnete den 
Planeten, und nach f.i,in:t;'zehnjährigem Suchen wurde er im März 
1930 von Clyde:Tol'nbouE;h entdeckt. Es herrschen jedoch starke 
Zweifel, ob dieser PJanet, Pluto genannt wirklich der erechnete 
9. Planet ~ist. 

Diese Zweifel scheinen begründet. \rlenn man sich die Planeten 
hinter· dem Asteroiden'-GÜrtel einmal näh.er betrachtet, dann sehen 
wir, daß aille .. riesige Gasbälle sind, mit e.iner Ausnahme dem 
Pluto. Alle Planeten laufen in fast kreisförmigen Elipsen um 
die Sonne, nur die nahn eines Planeten ist stark exzentrisch -
Pluto. Bemerkenswert ist auch, daß Pluto zu einer Achsendrehtmg 
sechs Tage tmd neun Stunden braucht. Der Jupiter braucht z. B. 
nur 10, die Erde 24 Stunden. Auch diese Tatsache scheint gegen 
die Planetennatur des Pluto zu sprechen. 

Nun kommen wir zu dem gewichtigsten Punkt. Der Berechnete 9. 
Planet ist ein Himmelskörper mit ?-facher Erdmasse. Dieser Pluto 
besitzt jedoch lediglich 18 % der Erdmasse. 

Da Pluto an einer Stelle die Neptun-Bahn kreuzt, wird von nicht 
wenigen 1</isr;enscha.ftlern angenommen, daß Pluto nichts anderes 
sei als ein aus der Bahn geworfener Neptunmond. Er muß durch 
eine kosmische Katastrophe aus seiner Bahn geworfen worden setn. 
Hat ihn vielleicht die Sonne aus seiner Bahn gerissen? Was wei­
ter für eine Katastrophe zu sprechen scheint, ist, daß die bei­
den Neptun-Monde, Triton tmd Nereide rückläufig sind! 

Verblüffung stiftete nun noch der Mond des Pluto, Charon. Er 
ist, im Vergleich zum Pluto so groß, daß einige Wissenschaftler 
schon von einem Doppelplaneten-System Pluto/Charon sprechen. 

Nun err:;ibt sich noch eine Frage. Wo ist der "echte" 9. Planet 
zu finden? Ein 'lanet von 7-facher Erdgröße. Vermutlich ein Gas­
ball. Hat er etwas mit; der Katastrophe um Pluto zu tun? Ist bei 
einem zlisammenpralJ zwischen Nr. 9 und Nept1m ein Neptuntrabant 
aus seiner Bahn geworfen worden. Hatsich dieser Trabant in zwei 
'reile gespalten, die heute als Pluto und Uharon bekannt sind? 
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,. Hatiirlich können wir nicht mit 100 '}S iger Sicherheit sagen, was 

was wirklich-einmal in unserem ßonnensystem in weiter Sonne.ilf-&rne. 
vorgee;1ngen ist.· Wissenschaftle"r stellen immer wieder Gedanken 
zur Diskussion, die das Geheimn.is der Planeten aufrechterhalten. 

Vielleicht hat viel näher an 'der Erde schon einmal eine kosrni'Gche 
Katastrophe stattgefunden. Wer kann mit 100 % ie;er Sicherheit 
sae;en, \vie der PlanetoidenJ;Ürtel entstanden ist. Ist die Venus 
tatsächlich später ents:ltanden alß die anderen Planeten. Ist sie 
wesentlich jünger.? Wenn ja, wie ist sie entstanden.? 

Das sind alles Fragen, über die es sich lohnt, einmal na?hzuden­
ken; iiber die der Mensch wohl so schnell keine Antwort f1.nden 
wird. Das Geheimnis des Planetensystems wird wohl noch lange 
aufrecht erhalten werdr;n. · 

Roland M.Horn 

Professor Dr. Hans Bender sprach Im evangelischen Kirchgemeindehaus 

Wie sind Sprünge über Raum und Zeit möglich 
maw. Der Verein der Freunde tler lt:mtonsRcYmie ltnmdlngen iud zu seiner die!'ljährlgen G~ne­
ra1Vefl!lftntmlung: votn F'reihtg Im twnngelhu:hen Kird1gemelndehntt11 Krenzlin8;en Professor Dr. . 
llart8 Bender, Leitet de~ Insmutes rt\r Grem:gcb1t'!te der P~ychologle uild P!'lycltohyglene im der r· 
Uriivera1Ult Freiburg Im BreiRgnn zti f"in~"" Vnrlrrig zum Themn «Proptu~lie ftls Problem der 
ju1rDp.11ychologlsch~n Fort~chung'» ~Jn. Der Referent be(Rsste Alch dnr1n mit l'i1Hnomenerl, die­
~lth aus unserer tradJtfon~llen Wellrim;chnuting hernus niCht etklfirf!n 1nssf!ll. tUe hodtinler­
eeSanten Aus[Üitrnngen de" bekrtnnteh Do:r.enten und 1\utor!!!l sHeA!'!Ch hc1 den Uhf"r sn Anwe­
Henden auf gron!'leS Interesse. 

Professor Dr. J-hms l3ender Ist der in unseren von einem Studenten berichten, der im Traum 
Rreitengraden wohl populärste und pelpni.nte- ;eine. ZeitunRsseite gefl~hen und dabei gelesen 
s\e. Erforschet parapsychologi!!cher Vorgänge bähe, dMs llber TenerHfe zwei .Jmnbo-Jetr; zu­
tmd Phänomene. Er ist Inhaber des Lehrstuh- satnmen.gel\losSen und 564 Menschen ums Le­

.1~!1 fUr dieseS Fnchgt!biet a~ der Universität ben gekommen Seien - Wochen _Später. pM­
'Fteiburg Im Breisgnu - nus11er diesem gibt ~!'! sicrte dns Unglück, wobei. in der Tat 564 Men­
nur noch in Utrecht einen E'UropälschPn Lehr- sehen slnrhen. , . Und Proressor Bender erzähl­
stuhl rur dieses Gebiet der modernen Wissen'- te voit emer anderen Per!"lon, die Im Trnnm 
scharten - und hat in 'seiner longjährlgen wfihrend eines .tahres alle ln ihn gerichteten 
Tätigkelt eine ~rosSe Am.ahl von BUchern und pers8nllchen Driere, die en verschlossen aufbe­
Artikeln verlHtentlichl, die eich mit Phänomen wahrt habe, hätte lesen können - «ein unl?r­
beschiHllgE'n, die unser trAditionelles WeHbild tri:igliCher Zust::md fl1r beide Seiten", sehrnun­
arg ins Wanken bringen und sich mit der zelte er. Oder er wusste von einem Medium zu 
Oberlieferten WeHanschAuung nicht erkHiren berichten, das sein ln~utut seit H153 mit Hber 
Jassen. 2700 Trilumen beliefert hat, Träume, die zu 

Zwet llauptgeblelt! der for~Cbung 

ProfEssor Bender betonte in seinen Ausfiih­
rungen, dMs es zwet Hauptgebitte seien, die 
die F'?.r!'lchung ln diesen Bereichen heute präg­
ten. Einmol beschäftige das Problem, ob Men­
schen beziehung!'lweise Orgnnismen Jn(otma­
Uonen nuaserhotb der 'norrnslen, beknnnten We­
ge untereintmder eushmachen könnten, also 
Telepathie, HellRehen und Prophetie exisiertert 
und, wenn ja,· unter welchen Bl:!dingungen sie 
artftr§t('n, DAS zwelte zu erforsChende Problem 
sei die Frage, ob Menschen betiehtlttgswelse 
Organismen auf l:Jhysikalisch nicht erkHirba­
rein Wege au[ Dinge etmylrken könnten, wie 
es also mHglich sei, belfl['ielsweise l~öffel ohne 
Gewaltanwendung 7.U verbieg~n. Möbel ohne 
Kraftanwendung zu verrücken usw. Dieser Be­
reich wlrd TelekinPs~ gennnnt. 

De'r Referent edHuterte Im weiteren die drf>i 
Verfuhren, die der Forschung heute zur Verfü­
gung stehen: Erstens !i!tUb:t sie sh;h nuf Berich­
te, die es aut ihreil Wahrheitsgehalt, nuf ihre 
Aussage usw. zu überprüfen gilt, zweite,ns 
Wird experimentell das quantitntiV-Rtatistische 
Und drittens - und ebenfalls experhnenle11 -
das qnnlitatlve Verfnhren angewandt. 

JtimblJ-.fl:!t-Zmmmm~nstO!'I" Vnrnull!ge!H~hen 

Prof~sor' Bender rei1fle natUrlieh nicht o:rnlt 
leeren ltöndenJ' nnch Kteuzllngen: AniHmd 
eiher grm:s(!n Zahl vo11 Deispielen zeigte er- auf, 
dass es offenslchtllrh eine uns Im Notm~Hall 
'rerborgenc Wirklichkelt geben mm;s, die wir 
eben erst zu errornchen bef~lnnen. StJ konnte er 

einem grosRen Teil später in Erfüllung gihgen. 
Sö hat das Mediurh, eine Schauspielerin, von 
zwei FiJemn getrfiumt und Angaben nb~r de· 
ren Inhalt gemncht 7.U einer Zeit, als noci-1' 
nicht einmal die Dre~biicher ln ihrer Endfns­
Sung vorlagen. Hier fmbe mah, konnte Pror~~­
sof Bender ·berichten, 11ernu!'lgefumlett, daM bei 
dit!ser Fnm in StresS-SituAtionen e1he Tra:utn­
hflufilhg entstehe, ä.lso irrt Traum eine erwarte--' 
te Beobachtung gemacht werde. 

Den Znsnmnnmbtuch des 
)Utler-Relthes pro;,hezeit 

Ein Fall nuS neu~rer Zeit betrifft Briefe 
eines 'Soldaten, der tu Beginn des. I. Weltkrle· 
ges v~n einem festgenommenen :Zivilisten be­
richtet hat, der merkwUrdige Voraussag.eh ge­
mnCht habe. So hab(\ er prophezeit, die Deut­
schen wOrden den 1. Weltkrieg im 5. Jahr ver­
lieren, jede!r werde später MliJionlir (Geldent­
·wertung und Wirtschartskrifle _in Deutschland), 
es komme 1932 ein Mnrm, ~er fUrchterlich mit 
den Mimsehen umgehe, ein Diktator, der 1938 
einen OI:!U~n l<rieg vorbereite. Auch dieNen 
Krieg indessen werde Oeutschl~nd 1/erlleren, 
und da!! Land werde ln etnem .fahl', das die 
Zahlen 4 und 5 entltnlte, zerschlagen und ge-. 
spalten. Allerdings tinöe sich dieser Manh irl 
zwei Punkten geirrt, rtiutnte Professor Bender 
ein, nHmHch in seiner VoraummP,e über den 
Anschluss der Schweb: an Nnzi-DeutRChland 
und ln seiner Prophezeiung, da~S 1948 die Rus­
f!ert in Deut~whland !"lnfie1etl, der Papst filehen 
die lnv~:~sion nber hel Mlinchen gestoppt wer-

Profes~or JJr. 
evongelischeh K lrcl1gemeindehoms Kr<!tlr.llin@ren: 
o:Die .Phänomene einer verborgenen 
keit werden die Ablösting unseres tradltionet~ 
Jen W~ltbildes errorderlich machen", 

(Bild; mow.) 

den könne. Hier sei a.llerding!': timg~kehrt auch 
restzu~telhm, fuhr Bender in seinen hochinter­
esssrtten AusfUhrunf{en fort, dass die 1hhalte 

. von Pi·of,hezeiungert nicht tlur tatsächlich Gc­
scheJl~mfeS enthalten ktinnten, sondern eb(!n 
auCh poteittie11 Mögliches. Die Frage stelle sich 
letztlich eirlfnch. wie unser Universum nusse­
ben .müsse, in dem SprUnge tiber ZeH und 
R:mm möglich seien - eine F'rnge. die die mo­
derne,Physik heute zu beantworten ver!;nch_e. 

Interessant nn diesen A usführnngen - Ben­
der h:~t ein knappes Dutt.end weiterer Beispiele 
nus seiner l:;~;ngjähtigen F'orschungst~U~keit 
rmgeschnitlen ~ iRt die Tatsache, dass offen­
sichtlich unsere Welt sicli doch n1cht so ein­
fach und rntionn1 erkHi.ren l~!lst, wie dle For­
schung dies in den vergongeneo Jnhr:r.ehnlen 
und .lnhrhunderten ver!:lucht hat. \Vie man all 
diesetl Ph!:inorhenen gegenUbq auch eingestellt 
sein m~g - Rcnder: «lch hnbe flUch heute 
noch ,wütende Gegner" -, dnes \Vurde wohl 
~dien' Anwesenden nn diesem Abend klar: E8 
seileint PhHnomene einer ~verborgenen Wlrk­
tictikeih (ßender) ·zu gehen, die eine Ablösung 
de!'l traditionellen We1tbi1de! erforderJich ma~ 
eben und A;leichzeltig der modernen Forschung 
gänzlich neue Wege welsen könnten. Die ttul­
hletonden PhÖnomellf! Mri8s zu unh~nmchen 
und streng wissenschaftlich den - aueh und 
vor allem tiler vorhandenen - Spreu vom 
Weizen 1:li trennen - das ist eine der Autgft .. 
ben, der sich diese!'! voh Prof. Dr. Hans Btnder 
gdeltete Institut versehrleben hnh .. 




